
'

AZA1!c ' mX&3&tZXXtt' Tf ' --o
Bericht über den bÄ

C7 ' K f& Die letzten g
MM uTfl liimi

'4 Ssnto Kontest auf K M '((.iJi;
K Kriegs - Depeschen jjm- jrl ij i I:

der .Seite Jj:

I

1 der S. Seite! 0 ClWW L v vJ W&VWKf
ans

riXVWÄXT MiM Jr S JÄVkWWÄWÄW
4 ' W . :

--8 8eiw .No. 299lllnalja. Jleör., B(c!i8(ag, 29. .feöruar 1910.I II 32. 3aljrgang

! fenirtilir fiifirctt Deutschland wird
in Lissabon vorstellig!

Verlangt z wissen, was die Be
schlagnahme dentschex Schiffe

zn bedeuten habe.

Lösung möglich in
U-Boot-Mntm-

derse!
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chlag

Dringen bis nach Braß bor und der-treibe- n

die Franzosen von der
Maas -- Halbinsel!

,i

Amerikanische Passagiere sollen vor
der Reise aus armierten Schis-- v

sen gewarnt werden!

Falls Beweis brit. Geheimbesehls erbracht Ärd

weslialö wilson
nicht anders handelte!

Der Riesenskandal im Jllegerdienst
der Armee; Flugzeuge iu

schlechtem Zustand.

Washington, 29. Febr. Das
politische Spiel, das zur Zeit in der
Bundeshauptstadt getrieben wird,
bietet für den mwarteiischen Bj?
achter viel des Interessanten. Wann
immcy eine Aenderung in der Po
litik geplant ist, versteckt sich der
Präsident hinter dem Kongreß und
läßt durch feine Vertrauensmänner
Proteste erheben und Reden halten,
die keine anderen Zweck haben, als
den Eindruck zu erwecken, daß die
Enlschließungen unseres ersten Be
c.mten durch die durch den Kongreß
repräsentierte öffentliche Meinung
und durch die Wünsche des Volkes
beeinflußt ' würden. Natürlich ist
auch bisweilen das Umgekehrte ' der
Fall. Bisweslen beeinflußt auch der
Präsident den Kongreß. In der
vorigen Korrespondenz wurde mitge-
teilt, das; auf Beschluß des Haus
Komitees für Justizewsm die Prohi.
bitions-Amendcmen- Resolution in
dieser Session zur Abstimmung kom-

men werde, daß aber der Präsident
entschieden dagegen ist, daß zur Zeit
Prohibitions Borschläge verhandelt
und Redens zur Befürwortung dersel-
ben gehalten werden. Der Kongreß
fügte sich in' diesen! Falle dem Wun
sche des Präsidenten und verschob
die Beschlußfassung über die er-

wähnte Resolution, nachdeni das ge-

nannte Komitee so verfügt hatte.
Es ist von deutsch-freundlich-

Seite in letzter Zeit der Regierung
ein Frontwechsel in der Unterseeboot
kriogs-Frag- e zum Vorwurf gemacht
tvorden. Tas ist nur ixt beschränk-te-

Maße richtig. Kenner der Sit-

uation behaupten, daß der Präsi-
dent vielleicht ganz anders handeln
würde, wenn er könnte. Um den
Schein zu wahren, suche er sich, so

gut es angehe, England gegenüber
den Micken zu decken, und deshalb
die Stimmungsmache im Kongreß,
die' eine entschieden deutsch-freundlic-

Stimmung erkennen lasse. Es
wird darauf hingewiesen, daß Präs-

ident Wilson wenigstens den Bor-zU- g

vor , anderen Englandfreunden
voraus habe, daß er eifrig bemüht
ist, den Ver. Staaten den Frieden zu
erhalten und alles zu vermeiden,

I was einen Konflikt herbeiführen
, könne. Die kürzlich erfolgte Er
lklärung Senator Lewis', daß die
l Regierung entschlossen sei, den Frie
den unserem Lande zu erhalten, darf
als authentisch angesehen werden.
Schon ,in voriger Woche war man in
eingeweihten Kreisen Washington's
überzeugt davon, 'daß ein' Modus
Vivendi" gesunden werden würde,
um trotz der, neuen Unterseeboot
kriegs-Politi- k der deutschen Verbün-
deten einen Konflikt zu verhüten.
Die zuerst in diesen, Korrespondenzen
gemachte Mitteilung, daß zwischen
dem Präsidenten und Staats-Sekr- e

tär Lanfing Meinungsverschieden
heiten ernster Art vorhanden find,
criveist sich immer mehr als begrün
dct. Ein Bruch dürfte airgeblich
vermieden werden, weil Herr Lau
sing größere Klebsanikeit besitzen soll,
als sein Vorgänger, der abermals
als Präsidentschaft Kandidat viel
genannte Herr Brpan.

Tas Interesse an den ArnieeVor
lagen, welche immer mehr als schwa.
che Schemen der einstigen Riesen
Projekte inbezug auf MereS-Neorg- a

tiisation erscheinen, wird Übertrossen
durch den Riesen-Skand- im Flie!
gerdienst der Armee. Die Entbül!
Innigen, welche gemacht wurden sind,
zeigen eine so scheußliche Unfähigkeit
und ein so erbärnilichls Bestreben,
aiif ungerechte Weise sich einen Ver
mögensznwachs ; zu verschaffen, daß
die aufgeworfene Frage Wohl berech

tigt erscheint, ob es wirklich ratsam
ist, -- unter dem jetzigen System einc
Armee - Bergrößeriing und Ergän-
zung eintreten zn lassen. Junge,
ehrgeizige Offiziere, welche sich in
der Aviations-Schnl- e der Armee in
San Diego zu Fliegern ''ausbilden
wollen, werden den ernstesten

'

Ge-

fahren ausgesetzt, weil der Leiter
derselben keine praktische Erfahrung
besitzt und die znr Verfügung

Aeröplane im denkbar schlech

testen Zustande gehalten werden.
Der Skandal hat viel böse? Blut ht

und erinnert an russisch e.

Er ist um so bezeichnender.!
als er eine Waffe betrifft, welche sich

auf den Schlachtfeldern des europäi-
schen Krieges glänzend bewährt undj
als linumgängliches Erfordernis für
jedes nioderne Heer erwiesen bat.
Das Schlimmste an der Sache ist.
daß die Herren vom Generalstabe
von den Mißständlii gewußt, aber
aus verkelirtem Korpsgeist darüber
geschwiegen haben. H c i n t i c C

FrWöslllhc

Aßchllgöliliikl!

stark grsährdkt!

Teutsche erobern Stellungen südöst
lich von Verdun; Franzosen

schaffen Geschütze fort.

Berlin, 29. Febr. (Funkcnbericht.)
Zeitungskorrespondenten, die an

der deutschen Front weilen, melden,
daß die Franzosen die. schweren Ge
schütze in den Verdun Forts hinter
die Gefechtsstellung bringen lassen.
Hierdurch wird die Annahme der
deutschen Militärkritiker bestätigt,
wonach die Franzosen die Absicht ha-

ben, Berdu aufzugeben und der Fall
der Festung nahe bevorsteht. Infolge
des stetigen Vordringens deutscher

Truppen vom Osten her räumen die
Franzosen gegenwärtig mehrere in
dem inneren Befestignngsring befind
liche Forts. Auch vom Norden auö
rücken die Teutsche immer näher
an Verdu' heran? der Feind wird
trotz aller Tapferkeit immer weiter
zurückgedrängt.

Verbindungslinien gefährdet.
Paris, 29. Febr. Das Kriegs-am- t

meldete heute vormittag folgen-
des: Die Teutsche haben Manheul
leö, eine stark befestigte französische

Stellung im Woevre-Tistrik- t, südöst
lich von Verdun, erobert.

Nach achttägigen lblntigen Jnfan
teriekämpfe und finer Kanonade,
die in der Weltgerichte einzig da
steht, nähert sich der Kampf m Ver
du nun seinem Abschluß.

Indessen an manche Punkten ist
es uns gelungen, ' dem Vormarsch
der Teutschen .Halt zu gebieten (wo
ungefähr?). Während in der Nach
barschaft von Donanmont erbitterte,
Kämpfe toben, versuche die Deut
schen, unsere Stellungen im Südosten
zu umgehen und unsere Verbin
dungslinie abzuschneiden.

; Neue deutsche Luftkreuzer. .

Amsterdam, 29. Feb.
Die Köln. Volksztg." meldet,

daß aus der Zeppelin-Wer- st in
jede Woche zwei neue

Luftkreuzer fertiggestellt werden. Die
neuen Zeppeline" haben ,gepanzerte
Gondeln und sind mit je sechs Ma-

schinengewehren und zwei leichten
Geschützen, sowie besonderen Vorrich-

tungen zum Lanzicren von Bomben
und LuftTorpedos versehen. Auch
haben sie Apparate, mit denen sie

tickgaie aus großej Entfernungen
schleudern können.

. Bcxheiratete an die Gewehre!
London, 29. Febr. Die britische

Regierung hat beschlossen, nun auch
olle . verheirateten Männer, die sich

während der Werbe-Kampagn- e des
Lords Derby zum Militärdienst be
reit erklärten, zu den Fahnen zu
rusen. Die jüngste Klasse dieser Re-

kruten soll am 29. April einrücken,
und die älteste am 8. Juli. Der
letzten Klasse gebören ' nur Männer
an, die über 16 Jahre alt sind.

Deutschland erhält Knpfergruben.
Berlin. '29. Febr., üb. London.

Die bulgarische Regierung bat, wie
offiziell mitgeteilt wird, Teutschland
die großen eroberten Kiipsergruben
', Bor in Serbien für die Dauer
des Krieges zur Ausbeutung über
lassen.

Franzosen beweihranchern RuosÄielt.

Panis, 2!). Febr. Der Koloiiial-ministe- r

Gaston Domnexgue ver
ösfentlicht einen langen ossiziellen
Bericht über die Ebnmgen, die dem
auf einer Reife durch Westindien be

griffenen Ei Präsidenten Roosevelt
iclt von den französischen Behörden
auf Martinique breitet worden sind.

Fort de Franee prangte bei der
Ankunft deö Obersten und seiner Ge
innblin im Festschmuck und var am
Abend illuminiert. Die Bevölkerung
,ub?Ite dem illustren Freunde der
Alliierten zu, und es fand zu seinen
Ebren eine Parade statt, der ein
vssentlicher Einpsang und ein Fest-

mahl folgte. .

'

Protestiert gegen Beschlagnahme.
Wasbington, 29. Febr. Carl

Sonderegger von Beatrice, Nebr.,
Besitzer der dortigen deutschen Baum
schule und Sanienliandlung. bat durch
Bundessenator Hitcheock beini Staats-am- t

gegen die Beschlagnahme uon
Sainenscndungen aus Deutschland
seitens der englischen Regierung Pro-tcs- t

erhoben. Die Sendung wurde
in Greeuock. Schottland, vom Bord
des Tampsers United States"

und hat einen Wert von
über $2P

J

W Schlag!

am Verlust Verdun's!".

naten haben die Franzosen gewußt,
daß moderne Feslungen lange nicht
so widerstandsfähig sind, als Feld
fortifikationen. (Aber Verdun ist

doch ein befestigtes Militärlager und
wird dabei noch von der Natur aufö
beste begünstigt.) Alle Vorräte, Mu
nition und Waffen find längst hin
tev die Front geschasst worden. (Ha-

ben die Franzosen dieses wirklich ge-

tan, dann haben sie gewußt, daß es

ihnen bei Verdun, an den Kragen
gehen wird.) Ja. hätten die Deut
scheu im September 1914 die Festung
genommen, dann hätten sie 80,000
Mann und mehrere hundert Geschütze
dort vorgefunden,' heute aber ist Ber.
dun keine Festung mehr. Es hat we

der Feftungsgeschütze noch eine Gar-

nison auszuweisen und die Vorhände
neu Nahrungsmittel langen gerade.
um die , Bevölkerung der von den
Teutschen eroberten Ortschaften zu
ernähren. Das Verhalten des fran-
zösischen Volkes und der französischen

Presse, drückt ruhiges Selbstvertrauen
aus. (Die oberste Heeresleitung soll
'mal versuchen., dem französischen
Volke retnen Wein über den wahren
Tatbestand einzuschenken, und man
würde ein blaues Wmider erleben.)
Erhöht wird dieses Gefühl noch durch
die Entschlossenheit und Tapferkeit,
mit welcher unsere Truppen zu' Ge-

genangriffen schreiten. 'Man verläßt
sich in Frankreich .nicht auf Verdun
oder andere Festungen, sondern auf
die herrliche Armee,-di- die Teutschen
erst vernichten müssen, ehe das Ver
trauen des französischen , Volkes er-

schüttert ist. (Sie können das Prah
len eben nicht lassen!) -

Deutschland läßt nicht locker. ,

.Berlin, 29. Febr., über Amstcr.
dam und London. Nach der halb-

amtlichen Norddeutschen Allgemeinen
Zeitung sind alle Berichte, daß die
deutschen Behörden die Absicht haben,
bezüglich der Behandlung armierter
Handelsschiffe der alliierten Mächte
eine andere Politik einzuschlagen, un
begründet. Tas Blatt schreibt: Ter
Tauchbootkrieg gegen armierte fe

wird in Uebereinstimmung
mit den in dem deutschen Memoran-
dum niedergelegten Prinzipien zur
festgesetzten Zeit (1. März) mit aller
Energie beginnen."

Mörder aus Zuchthaus, entsprungen.
Fort Madisön, Ja. 29. Febr:

Smith Dodgc von Burlington, wei-

ther im Dezember 1912 wegen Tot.
schlag? zu .einer 30jährigen Zucht
hmlsstrafe verurteilt wurde, ist ge
stcrn nacht aus dein hiesigen Zucht-

haus entwichen. Die Beamten sind
auf seiner Verfolgung.

X Interessante Streiflichter.
Taiibutti, Eomi. , Da die znin

Farben von Hüten' nötigen Färb-srosf- e

. uicht mehr erhältlich sind,
werden hier Hüte in Naturfarben
lgestellt und auch verkauft. An
sänglich machten derartige 5lopsbe-deckunge- n

einen faden Eindruck: jetzt
der hat man sich bereits daran ge-

wöhnt.
Wien. Ignatz Luftschitz in Da-lo-

Oesterreich, wohnhaft, hat sie

bm Söhne, ' zwei Schwiegersölmc-un-

einen Enkel ins Feld gestellt.
Zwei seiner Söhne sind, auf dem

Felde der El,re gefallen.
Äien.- Zt. ttnmwald hat festge-

stellt, daß die österreichische Jnsa
ierie während dieses rioges 1,500,-000,00- 0

Patronen und die Artillerie
12,000.000 Geschosse abgefeuert hat.

Mainz. Hier ,gehen viele Frauen
dem Zimniermanns-Handwer- k nach,
da sich die meisten Znmiierlente in
der Front befinden.

jtonstantinopel. Siebzehn deuts-

che Professoren stoben dein, Rufe
nach der Universität z tamlml
Folge geleistet. Die türkische Regie-run- g

ist entschlossen, diese Univer-ta- t

den besten Europas anzureihen.
London. Markensamlilker sind von

der' Negierung gewarnt worden,
Marken am Teutschlaud zu bejie'
ben. iie machen sich dadurch straf-- 1

fällig.

Berlin, 29. Febr. Deutschland
hat an die portugiesische Regierung
eine scharfe Note gerichtet, in welcher

Aufklärung wegen Beschlagnahme
deutscher Handelsschiffe, die sich in
portugiesischen Gewässern' befanden,
verlangt wird.

Die deutsche Regeirung betrachtet
eine derartige Maßnahme als einen
Bruch der mit Portugal abgeschlosse-

nen Handelsverträge und verlangt,
daß die Regierung Portugals ihren
Schritt sofort rückgängig mache.'

Teutsches Einfuhrverbot.

Berlin, 29. Febr.. üb. London.
Die Reichsregier,ung hat in Berlin
einen Beschluß veröffentlicht, wo

durch der Iniport von Lebciisbedürft
uissen, welche als Luxusgolzenstäude
betrachtet und auf die während der
Kriegszeit verzichtet werden kann,
verhindert wird. Diese Bestimmung,
welche schon vor einiger Zeit als be

vorstehend angekündigt wurde, tritt
geinäß der Veröffentlichung des
Reichsanzeigers sofort in Kraft. Die
von der Einfuhr ausgeschlossenen Le

bensbedürfnifse umschließen: !kaviar,
Hummer. Liköre, Champagner, Ana-

nas, Rosinen, Seidenkleider, Neider
mit Spitzenbesatz, Hüte, Mützen.
Krüge, Bildwerke, , Juwelen, Gold,
Silber, Spiclsachen verschiedener

Art. Maschinenspielzeiige und. künst.
Icrischc Eisenwarcn.

Deutsche legen Minen.

Kopenhagen. . 29. Febr.' Die

Zeitung Aftonbladet meldet, daß eine
deutsche Minenlcger.Flotte südlich
von Falstcrby. unmittelbar außerhalb
der schwedischen Dreimcilcngrenze.
mit dem Legen von Secminen be-

schäftigt ist. Zwanzig deutsche Kriegs,
schiffe dienen den Minenlegern als
Schutz.

Ganz England im Schneestnrm.

London, 29,Fetn. Der schlimm-
ste .Schnecsturm, den England feit
Jahren gesehen hat, tobt um die bti
tischen Inseln und in ganz Europa
gehen Stürme nieder. In England
liegt der Schnee bereits mehrere Zoll
tief. Schottland ist stärker heimge-
sucht als England und Wales. Fast
überall find die Telephonleitungen
gerissen. Die .Küstenschiffahrt liegt
im Argen, ha ein starker Sturm
wind geht und der Schnee jeglichen
Ausblick verhindert. Mehrere Schif
fe haben Notsignale abgegeben, allein
es war den Rettungsbooten bisher
unmöglich, die sinkenden Schiffe aus
zufindcn.

21.75 Knoten die Stunde.
Rockland. Me.. 29. Febr. Auf

der Versuchsfahrt des neuen Super.
dreadnoughts Pennsylvania" wurde
eine (Geschwindigkeit von 21.75 Kiw
ten in der Stunde, . Meile mehr
als vorgeschrieben, erzielt. 11 Jahr
ten wurden am Sonntag unteniom
men. ,

-

'-

A
Sloa kommt zum Wort.,

Washington. 29. Febr. Kon
greßmaun Sloan von Nebraska hat
von dem Hauskoimtee für zwischen-staatliche- n

und auswärtigen Handel
die Nachricht erhalten, daß dasselbe
seine Argumente bctresss seiner Bor
läge für ein Embargo auf Waffen,
um den Bersand von Getreide aus
Nebraska und anderen Staaten zu
erleichtern, anhören wolle. ,

155 mit Maloja" ertrunken. ,

London, 29. Febr. Die Zaiil
der von dem auf eine Mine gestoße-

nen und untergiigangeiicn englische

Postdampser ..Maloja" Geretteten

beträgt .!01. Tavou sind ; 72 Pas-

sagiere, 92 europäische und 1!!7

Matrose, während 155 Per.
sonen den Wellentod flemuden i,a-Ir- e.

Unter deu Geretteten besindet
sich der erste Ofsizier Charles Tun.
caii Forbes ans Milwaukce, Bis.

'Opfer eines Tauchboots.

London, 29. Febr. Der 897
Tonnen große englische Dampfer

Smithford" ist von einem deutschen

Tauchboot versenkt worden. Von der
Besatzung sind zwei Mann ertrun-ken- .

'

Macht reiche Bente.

St. Joseph, Mo.. 29. Febr.
Ein farbiger Bandit schloß gestern
nachmittag den s'siercr und zwei

Angestellte' der Meckanies State
Bank in daö Sicherheitsgewölbe ein,
eignete sich $1,00 an mU entkam.

Franzosen liegt nichts

Berlin. 29. Febr. DaS deut
fdic Kricgsamt meldete gestern abend,
daß trotz der zahlreichen frischen

Truppen, die die Franzosen in's Ge-sec-

führten und einen Sturman.
steift nach dem andern unternahmen,
der Feind nichts zu erreichen der.
mochte. Die Teutschen sind bis nach

Bros und Bacherauville vorgedrun-
gen und setzen von dort aus ihre An

grifft fort. Die Franzosen sind don
der Halbinsel, die von der Maas süd.
lich von Samogneuv und westlich
von Lachexauville gebildet wird. vcr
trieben worden. Teutsche MlUär.
kritiker sind der Ansicht, daß alle

Vefestigniigöwcrke um Verdun und
die Stadt selbst binnen zehn Tagen in
deutschen Händen sein werden. Sie
verweisen auf die .Tatsache, dah in
diesem Kriege noch kein Panzerfort

' dcit Geschossen der deutschen und
t österreichisch.ungarischen Riesenmör

ser Stand zu halten vermochte. Vier
Treffer aus einem großen deutschen

Bclagmrngsgeschiltz legte das Fort
Touaunwnt am letzten Donnerstag
in Trümnier. Ein zweites Fort, das
von Douaumont nicht weit entfernt
war, flog in die Luft, nachdem ein
deutsches Riefengeschofz seinen Weg
durch die Munitioiuikainmcr gefun
den hatte.

' Bei ihrem Vorstoß in der Cham
pagne, südlich von Souain, der mit
der Eroberung' des stärk befestigten
lYutshofes Navarin endete, haben die
Teutschen 1l)3S"Gcfangene gemacht,
darunter 26 Offiziere, eroberten vier
beschütze, neun Maschinengewehre
und einen Mnenschleudcrcr.'

Die Berichte über die Erfolge
nördlich von Verdun und in der

Champagne haben das Vertrauen in
den Ausgang des Krieges nur noch

nichr gefestigt. Alles' scheint darauf
lniizudeuten, daß dieser neueste Vor.

stoß.dm Beginn einer machtvoll an

gelegten Offensive kennzeichnet. Au
ßer den oben angegebenen Erfolgen
müssen noch hinzugerechnet werden
die vielfachen Gewinne bei Jpern am

1. und 19. Februar, ferner in dem
Gebiet zwischen Arras und dem ila
83assce Kanal, sowie ,m Elsaß und
bei Biniy. Die deutschen Militär
kritiker betonen, daß all die deut
schen Erfolge erzielt wurden nach

verhältnismäßig kurzem Bombarde.
ment im Vergleich zu der 72stündi
gen Kanonade der Franzosen und
Briten vor, deren Offensive im Sep-

tember, ferner daß die Teutschen auf
jedem Punkt siegreich vordrangen
und das eroberte Gelände auch be.

hielten, wo sie einen Angriff ansetz

ten. Die Wichtigkeit der Erfolge
bei Verdun ist in die Augen spriw
gend. Verdun ist nicht nur eine der
stärksten französischen Festungen, son

dem bietet direkte Verbindung mit
Paris. Außerdem sind die deutschen

Verbindungen nördlich von 'Verdun
sehr bedeutend vermarkt und verbes-

sert worden.

Mit Verdun ist nicht's los!"
Paris, 29. Febr. Französische

Militärkritiker behaupten jetzt, daß
die Einnahme von Verdun für die
Deutschen bedeutungslos sein wurde.
Wenn dem wirklich so wäre, wa

rinn in ajler Welt setzen die Frau-zose- n

denn olle ihre Reserve ein,
um dem, Vordringen der Teutschen
dort Halt zu gebieten; warum gibt
der französische Heerführer nicht

ictileunigst den Befehl zum Rückzug,
den Tmt scheu sagend: Ta habt ihr
den Krempel? Die Sache liegt aber
anders. Den Franzosen geht es

wie dem Fuchs, dem die Traubeii zu
sauer sind, weil sie zu hoch hängen
und für ihn nicht erreichbar find.)
Verdim. sagen die französischen Mi
litörkritiker, ist weiter nichts als eine
veraltete Festung", und wenn die

Teutschen dieselbe nehmen, dann wer.
den sie finden, da($ sie eine leere
Hülse erobert haben. Fort Dvuml.
inont, dessen Eroberung dem Feinde
so große Opfer kostete, hat weder eine

Garnison, noch Geschütze. (Ja, das
Fi'rt war das reinste Pfefferkuchen.
iniiiEcf'eii, mir dessen Ernüruiung sich

die Brandenburger nichts einbilden

stoppte, machte Signal Habe halt
gemacht" und schickte ein Boot. Als
sich darauf das Unterseeboot zur Prü-
fung der Schiffspapiere dem Damp-
fer näherte, eröffnete dieser unter
holländischer Flagge aus mehreren
Geschützen und Maschinengewehren,
ein lebhaftes Feuer und versuchte,
das Unterseeboot zu rammen. Die-sei- n

gelang es nur durch schnelles

Tauchen, sich denr völkerrechtswidri-
gen Angriff zu entziehen."

England wird leugnen. ,' .

Man nimmt auf jeden Fall an,
daß die englische Regierung die deut-
schen Beschuldigungen ableugnen und
erklären wird, daß Z'lapitäiie engli-
scher Handelsdampfer nie derartige
Befehle erhalten haben. Die diesen
erteilten Instruktionen sollen nur
derartig gelautet haben, daß englis-

che Handelsdampfer,' wenn sich ihnen
ein feindliches Torpedoboot ohne
Warnung soweit nähere, daß es von
seinen Bomben oder Torpedos Ge-

brauch machen könne, auf dieselben
feuern sollen. (Die Engländer sind
ja stets in der Knnst Meister gcwe
sen, sich herauszulügen.)'

Ausweg wird gefunden werde.
Wie aus bestünterrichteten 'Quel-

len versichert wird, wird die hiesige
Regierung einen Ausweg finden, um
amerikanische Bürger von der Ge-

fahrzone entfernt zu halten. Wäh-
rend sie darauf bestehen wird, daß
Amerikaner das legale-Aech- t haben.
aus zur Verteidigung bestückten

Dampfern zu reisen, wird sie nicht
darauf bestehen, daß dieses Recht auch
auf zum Angriff armierte Kauffah-
rer ausgcdehift wird.

Rücksicht auf Friedensstlnunnng.
Die Regierung wünscht auch auf

die im Lande und im Kongreß vor-

herrschende Stimmung, einen Bruch
mit den Zentralmächten zu vermei-

den, Rücksicht zu nehmen. Das
Staatsamt wird daher, sobald die
Botschafter Gerard übergebenm Ab-

schriften der englischen Gcheimbefehle
eingetroffen sind und den Beweis für
die von Deutschland erhobenen An-

klagen erbracht haben, alle Ameri-
kaner von der Gefahr unterrichten,
welche sie eingehen, wenn fie auf der-

artigen englischen Dampfcm reisen.

Beweis.noch nicht eingetroffen.
.Es verlautet, daß die Post, welche

die Beweise der angegebenen' engli-
schen Geheimbesehls enthält, ver-

loren gegangen sein mag. Diesel-be- n

waren bereits mft dem. am
Samötag in New Jork eingetroffe-
nen holländischen Dampfer New
Amsterdam enuartet worden, von
welchem bekanntlich die englischen
Behörden Öie gesamten Postsachen
erster Klasse heruntergeholt haben.
(Da dies jedoch amtliche Schrifts-

tücke sind, welche von dem Bot-
schafter der Ver. Staaten an dis
Bundesregierung gerichtet waren, fc

ist es nicht wahrscheinlich, daß Eng-
land diese unterschlagen wird, wenn
es auch glaublich erscheint, daß der
gewissenlose John Bull sie heimlich
öffnet, um von ihnen ungesetzlicher
Weise Kenntnis zu nehmen.) '

Alle sollen sie 'runter.
Berlin, 29. Febr.. üb. London.

Der deutsche Militmichriftsteller
Bernardi stellt in der Vosstschen

Zeitung" die' Forderung, daß alls
'"öandelssckifse, die britischeHäfcn an
lausen wollen, zerstört werden sollen.

Vx.ploüon fordert drei Opfer.
St. Louis. Mo., 29. Febr.

In der Vorstadt Maplewood erplo-- di

orten gestern fünf Kisten Dyna-
mit. di(' bei der .Instruktion eines
Abslußsnsiems benutzt werden sollte.
Drei Personen kamen dabei um'Z
Leben, während viele verletzt wurden,
sieben davon lebenc-gefährlic- Et-
wa dreißig Häufer lourden völlig
zertrümmert und eine große Anzahl
wurde melir oder weniger beschädigt.
Unter den Getöteten befinden sich

zwei Frauen. Die Explosion war die
Folge eines au-?- , unbekannter Ursache
entstandenen Feuers.

Waflsington. .29. Febr. Nach
der gestrigen ttöuscrenz zwischen dem
deutschen Botschafter Graf v. Bern
storff und Staatssekretär Lansing
herrscht jetzt im Staatsamt die Mei-uun- g

vor, daß die Möglichkeiten, daß
infolge der neuen Verordnung der
Zentralmächte in der Tauchboot-Kriegführun- g

Zwistigkeiten zwischen
diesen und den Ver. Staaten cnt-stehe- n,

mehr oder weniger aus dem
Wege geräumt seien.

In erster Reihe sind die Beamten
des Staatsamtes der Ansicht, daß die i

Kommandanten der Tauchboote der'
Zentralmächte besondere Sorgfalt da
rauf legen werden, Handelsdampfer,
selbst wenn sie armiert sind, nicht
ohne Warnung anzugreifen, solange
sich Amerikaner auf denselben befin-
den. Diese Ansicht wird durch die
in der deutschen Note abgegebenen
Erklärung verstärkt, daß die Kom-

mandanten der Tauchboote angewie
sen sind, sich erst genau zu informie
ren, ob 5iauffahrer bestückt sind, ehe
sie dieselben ohne Warnung angrei.
fen.

Für Angriff armierter Dampfer nicht
pcher. ,

Während die Regierung der Ver.
Staaten für das Recht von Handels
schiffen,' sich zur Verteidigung mit
Geschützen zn versehen, unabänderlich
eintritt, ist sie jedoch yie der Mei-nun- g

gewesen, daß Amerikaner auch
das Recht der Unverletzlichkeit für,
sich in Änsprnch "nehmen können,
wenn sie auf Dampfern reisen, deren
Kapitäne den Befehl haben, ihre Ge
schütze zum Angriff auf Tauchboote
zu benutzen.

Die vom deutschen Botschafter in
dieser Hinsicht vorgebrachten Be-

schwerden haben, wie bereits gestern
gemeldet wurde, auf Präsident Wil-
son und Sekretär Lansing ihre Wir
kung nicht verfehlt. Sollten sich die-

se Behauptungen bewahrheften (wo-

ran nicht zu zweifeln ist), so würde
die Sachlage ein ganz anderes Aus-

sehen erhalten.
' Man wartet im

Staatsamt infolgedessen mft größter
Spannung auf das Eintreffen der
seitens der deutschen Regierung dem
amerikanischen Botschafter Gerard
ausgehändigten Abschriften der dies-

bezüglichen Geheimbefehle der eng
lischen Admiralität an die Kapitäne
armierter Handelsdampfer, feindliche
Tauchboote anzugreifen. Auf diese
Befehle hin könnte die Haltung der
Bundesregierung, so heißt es, in der
Tauchbootkrieg-Frag- e eine große
Aenderung erfahren.

Das Staatsamt macht einen gro-

ßen Unterschied zwischen zur Ver
teidigung oder zum Angriff armier-- ,
ten Dampfern. Es besteht darauf,
daß Kauffahrer das Recht haben, sich

gögen eine Kaperung mit Gewalt zu
wehren, nicht aber Kriegsschiffe an!
zugreifen. Natürlich wird zugege- -

ben, daß ein Handelsdampfer jedes
Recht auf Unverletzlichkeit verliert,
fiimn. iv- iirh rrn MnVnrtst ptttsir tint,
IV.lth- llhj Mtl. UVU

perung widersetzt.

Völkerrechtswidrige Angriffe.

In der deutschen Note wird
Nachdruck darauf gelegt,

daß sich die Regimmgen der Zen
tralniä'chte erst dann zu den neuen
Instruktionen entschlossen hätten,
nachdem sie von obigen englischen

armierter Handels-dampfe- r

erfahren hätten, und daß .sie

zu diesem Schritt gezwungen geme
sen wären wenn fie nicht ihre Tauch-
boote die Opfer solcher Völkerrechts,

widrigen Angriffen werden lassen
wollten.

Eine offizielle Bekanntmachung des
E liess des Ädniiralstabs der deutschen
Marine, die allerdings in London
unterschlage und auch von den Zen
soreu der Bundesregierung in Say
ville. unterdrückt wurde, datiert vom
29. Januar dieses Jahres, meldet
wörtlich: , .

..Am' 17. Januar, 10'Nhr s,

liiert ein Unterseeboot 150
Meilen östlich von Malta einen
Tampser au, der die holländische

Flagge führte und am Bug den Na-

men .Mclanie" trug. Der Dampfer
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tonnen.) Seit den letzten sechs Mo.


